
war	 kaum	zu	bremsen	beim	Erzählen.	Plötzlich
ist	 das	 vorbei.	 Es	 ist	 leider	 wahr:	 Benjamin
Blümchen	 ist	 mittlerweile	 genauso	 scheiße	 wie
die	Nachbarn,	Fußball,	die	Schule,	die	Welt,	die
öffentlichen	 Verkehrsmittel,	 Höflichkeit,
Pünktlichkeit,	 der	 Dalai	 Lama	 –	 und	 am
allerscheißesten	sind	natürlich	die	Eltern.
Aus	unserem	strahlenden	Sonnenschein	ist	ein

muffiger,	 motziger,	 übellauniger,	 zorniger,	 alles
kacke	 findender	 Pubertist	 geworden.
Kommunikation?	 Beschränkt	 sich	 auf	 das
Nötigste	 und	 läuft	 nach	 immer	 dem	 gleichen
Muster	 ab;	 hier	 die	 Top	 Five	 der	 häufigsten
Dialoge	zwischen	Eltern	und	Kind:

1. „Räumst	du	bitte	endlich	dein	Zimmer	auf?“
„Ej,	Mann,	ej.“

2. „Kannst	 du	 bitte	 endlich	 die	 Pfandflaschen
wegbringen?“



„Ej,	chill	mal,	ja.“
3. „Was	ist	eigentlich	mit	Hausaufgaben?“
„Maaaaann!“

4. „Steht	 da	 unter	 deinem	 Bett	 etwa	 noch	 der
Teller	 mit	 den	 Pizzaresten	 von	 vor	 zwei
Wochen?	Da	ist	JA	SCHIMMEL	DRAUF!“
„Dis	is	mein	Zimmer,	ej.“

5. „Kommst	du	bitte	zum	Abendessen?“
„Kein	Bock.“

Mittlerweile	 hockt	 er	 am	 liebsten	 stunden-	 und
am	Wochenende	tagelang	in	seinem	Zimmer	und
will	mit	nix	was	zu	 tun	haben,	kommt	nur	 raus,
wenn	er	aufs	Klo	oder	seine	Finger	unter	kaltes
Wasser	halten	muss,	weil	er	vom	ewigen	Getippe
auf	 dem	 Smartphone	 Blasen	 bekommen	 hat.
Oder	 er	 erscheint	 unvermittelt	 im	 Türrahmen,
um	schnöde	Geld	zu	fordern.



Eine	Mutter	 erzählt:	 „Wenn	meine	 Tochter
mal	 wieder	 zum	 Kotzen	 ist,	 weil	 sie	 alles
zum	 Kotzen	 findet,	 höre	 ich	 einen	 alten
Text	vom	Anrufbeantworter	ab,	den	sie	mal
gesprochen	 hat,	 als	 sie	 noch	 liebenswert
und	 ein	 menschenähnliches	 Wesen	 war.“
Voller	 Wehmut	 erinnert	 sie	 sich:	 „Diese
Stimme,	 engelsgleich,	 süß,	 so	 voller	 Eifer
und	so	fröhlich.	Ach!	Immer	wenn	ich	nicht
weiter	 weiß,	 höre	 ich	 den
Anrufbeantworter	ab	und	denke:	Vielleicht
steckt	 ein	 Stück	 von	 diesem	wunderbaren
Kind	 doch	 noch	 in	 dem	 Monster,	 das
meine	Tochter	momentan	ist.“

Ja,	unser	Kind	ist	noch	so	klein	und	doch	schon
mittendrin.	In	der	Pubertät.	Die	Pubertät	–	der
Begriff 	kommt	aus	dem	lateinischen	pubertas	und
bedeutet	 Geschlechtsreife	 –	 ist	 eine
entscheidende	 Entwicklungsphase,	 die	 im
Allgemeinen	 zwischen	 dem	 10.	 und	 16.



Lebensjahr	beginnt	und	einige	Jahre	dauern	kann.
Eine	 Umfrage	 im	 Bekanntenkreis	 hat	 ergeben,
dass	 90	 Prozent	 der	 Befragten	 lieber	 in	 eine
Privatinsolvenz	 gehen	 würden,	 als	 die	 Pubertät
ihres	 Kindes	 noch	 einmal	 durchzustehen.	 Zwei
Väter	haben	ernsthaft	behauptet,	eher	eine	Niere
spenden	zu	wollen,	 als	diese	Phase	noch	einmal
mitmachen	zu	müssen.
Das	Kind	ist	kein	Kind	mehr	und	will	es	auch

nicht	 sein.	 Es	 verändert	 sich	 –	 nicht	 nur	 der
Körper,	 auch	die	Gefühle,	 das	Denken	und	die
Beziehungen.	 Bei	 dem	 einen	 fängt’s	 früher	 an,
beim	 anderen	 später.	 Und	 wenn	 man	 jetzt
stocken	 sollte	 und	 sich	 fragt:	Moment	mal,	was
hab	 ich	 da	 gerade	 gelesen?	 Ab	 dem	 10.
Lebensjahr?	Das	war	doch	früher	später.
Stimmt,	 früher	 ging	das	 später	 los,	 da	hatten

die	 Eltern	 noch	 ein	 paar	 gute	 Jahre	 mehr	 mit
ihren	Kleinen.	Vor	150	Jahren	setzte	die	Pubertät



mit	 17,	 18	 Jahren	 ein,	 1950	 bereits	 ab	 13.	Und
jetzt	sind	wir	bei	zehn	Jahren!	Es	ist	tragisch,	aber
wahr,	 und	 Gott	 bewahre,	 dass	 sich	 das	 nicht
noch	weiter	nach	vorne	verschiebt!	Ein	Junge	mit
Vollbart	 auf	 einem	 Bobby-Car	 sähe	 einfach
scheiße	 aus,	 oder	 wenn	 er	 im	 Stimmbruch	 auf
einem	 Dreirad	 an	 einem	 vorbeiführe	 und	 wie
dereinst	 Bruce	 Willis	 in	 Die	 Hard	 mit	 tiefer,
rauchiger	 Stimme	 riefe:	 „Yippie-ya-yeah,
Schweinebacke!“	Das	wollte	man	nicht,	genauso
wenig,	 wie	 man	 auf	 dem	 Einschulungsfoto
Pubertätspickel	sehen	und	statt	Schokolade	eine
Flasche	Clearasil	in	die	Schultüte	geben	möchte.
Aber	wie	gesagt,	das	ist	Statistik,	die	Pubertät

kann	so	früh	beginnen,	muss	aber	nicht.	Man	darf
von	 Kind	 zu	 Kind	 hoffen.	 Der	 Körper
entscheidet	selbsttätig.	Auslöser	sind	hormonelle
Veränderungen,	 die	 äußerlich	 sichtbare
Veränderungen,	 sprich:	 Pickel	 und	 Härchen,


